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300-Meter-Netz für Wildbienen
In Anraff arbeiten Landwirte und Naturschutz erfolgreich zusammen

an den Feldwegen zeigen.
Auf jeden Fall befinden

sich die Akteure voll auf der
Linie der Hessischen Koope-
rationsvereinbarung zwi-
schen Naturschutz und Land-
wirtschaft von 2021, darüber
sind sich die beteiligten Land-
wirte und Naturschutzorga-
nisationen einig.

deck-Frankenberg, Carsten
Müller, zurück. Odenhardt
hat bislang ein Viertel der
Landwirte in Anraff gefragt,
ob sie zur Mitarbeit bereit
sind und hofft auf weiteren
Zuspruch.
Ob die Maßnahmen Erfolg

haben, sollen ab 2024 aufge-
stellte genormte Nisthilfen

Mahd ersetzt werde.
„Wichtig ist, dass das

Mahdgut abgeräumt und, so-
fernmöglich, verfüttert wird.
Genauso wurde es Jahrhun-
derte gemacht und hat zu ei-
ner enormen Artenvielfalt
beigetragen“, blickt der Ge-
schäftsführer des Land-
schaftspflegeverbandes Wal-

Edertal-Anraff – In der Ge-
meinde Edertal wird derzeit
eine neue Feldwegesatzung
diskutiert. In Anraff arbeiten
Naturschutz und Landwirt-
schaft schon seit längerem er-
folgreich zusammen, darauf
weisen Landwirte, Angela
Odenhardt vom „Netzwerk
Wiesen und Weiden in Wal-
deck-Frankenberg“, der Land-
schaftspflegeverband und
der Naturschutzbund (NABU)
Waldeck-Frankenberg hin.
Im Fokus stehen Wegränder,
aber auch extensive Weide-
wirtschaft.
Anlass waren wissenschaft-

liche Untersuchungen unter
anderem von Professor Teja
Tscharnke aus Göttingen. Da-
bei kamheraus, dassWildbie-
nen als wichtigste Bestäuber
im Durchschnitt nur 300 Me-
ter weit zwischen Nistplatz
und Futterstelle fliegen.
Angela Odenhardt rief da-

raufhin das Projekt „300-Me-
ter-Netz für Wildbienen“ ins
Leben. „Ziel ist, die Feldwege
als Vernetzungslinien zwi-
schen Biotopen blütenrei-
cher und damit zum poten-
ziellen Lebensraum für Insek-
ten, Vögel und viele andere
Tiere zu machen, aber auch
die Schönheit der blauen
Witwenblumen, weißer wil-
der Möhre und gelbem Pip-
pau am Wegesrand ist ein
wichtiges Motiv.“
Wegeränder verfügten oft

über zu viele Nährstoffe. Da-
durch gewinnen Gräser und
Brennnesseln die Oberhand
vor Blütenpflanzen, erläutert
Odenhardt. Das ändere sich
nur, wenn die Seitenstreifen
magerer werden und – sofern
möglich – dasMulchen durch
ein- oder zweimalige späte

Blütenreich: Extensiv bewirtschaftete Wiese von Werner Albus-Marc.

Hand in Hand für die Natur: Von links (hinten) die Landwirte Werner Albus-Marc, Jens
Dietz und Stefan Röhner, vorn Juliane Wagener vom Landschaftspflegeverband und
Projektinitiatorin Angela Odenhardt. FOTOS: ODENHARDT/PR

Für blütenreiche
Wiesen und

Wegestreifen
Landwirte engagierten sich
bei der Bewirtschaftung ihrer
Ländereien auf unterschiedli-
che Weise für die Naturland-
schaft in Anraff:
Stefan Röhner bewirtschaf-

tet die 1,50Meter breitenWe-
geseitenstreifen an seinem
Grünland am Bachgraben ab
2024 entsprechend der tradi-
tionellen bäuerlichen Weise
– ohne Düngung undmit ein-
oder zweifacher Mahd im
Jahr.
Familie Dietz mäht ab Juni

Feldwege, transportiert das
Mahdgut ab und verfüttert es
an das Vieh. Werner Albus-
Marc, Mario Böttcher und Ju-
liane Wagener bewirtschaf-
ten Wiesen extensiv und ma-
chen sie damit deutlich blü-
tenreicher.
Der Biohof Knöfel ist ein

Wildbienen-Hotspot und hat
vor Jahren schon eine Aus-
zeichnung als Bienenretter
bekommen, weil imMagerra-
sen dort Kolonien der Früh-
lings-Seidenbiene und die Au-
en-Blutbiene nisten.
„Wir alle hoffen, dass die

Feldwegesatzung der Ge-
meinde Edertal diese Bewirt-
schaftung in Zukunft unter-
stützt und dass weitere Land-
wirte die Wegeseitenstreifen
an ihrem Grünland oder
auch die Feldwege entspre-
chend bewirtschaften – so-
fern sie die Möglichkeit dazu
haben“ sagt Angela Oden-
hardt stellvertretend für alle
Mitstreiter, die jetzt schon ge-
meinsam im Sinne der Natur
aktiv sind. red
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